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ICC ˙·1—ũͥʒc X:. FURTHER 
Kraft getreten. Das Berner Blatt ſpricht ferner davon, daß verlangt und auch erhalten haben. Die Richter hatten noch am 
die Maßregeln, nachdem der „Sozialdemokrat“ aufgehört habe Anfang der Unterſuchung feierlich erklärt, ſie wollten der ganzen 
in der Schweiz zu erſcheinen, und von dort ſozialiſtiſche Schriften Geſchichte auf den Grund gehen, und man erwartete allgemein, 
nur in geringem Maße oder gar nicht über die Grenze kommen, daß dies auf die Nationaliften und die Parteigänger der „Limes 
den Verdacht erregen könnten, ſie ſeien mehr gegen die Schweiz die gleiche Anwendung finden werde. Diele letztern ſollen nun 
als gegen die Sozialdemokratie gerichtet. Hoffentlich tragen alle durch den Entſcheid der Richter, welche ſi hh auf legale Formeln 
dieſe unliebſamen Erörterungen dazu bei, die Reichsregierung ſteifen, vor den Folgen ihrer Schändlichkeit geſchützt werden. 
baldigſt zum Widerruf zu veranlaſſen und zur Wiederherſtellung | Sir C. Ruſſell, der für dieſen Fall hin von Parnell Inſtruk⸗ 
der guten Beziehungen zu bewegen, zu der die Schweiz die | tionen erhalten hatte, ſich von der weitern Betheiligung zurück⸗ 
Hand geboten hat. unt A. er 1 7 5 Wag un dae 
9 Ju Berlin, m orde 0 ö a n e ſaal. Ruſſell hat darauf im Einverſtändniß m arne 
chen Fakultät der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſttät daſelbſt ernannt Seim in ne Uli 1 5 Vertheidigung niedergelegt. Der Vorwurf der Parteilichkeit, 
Seu der biäherige ordentliche Seminarlebrer an dem Schullebrer⸗ berathung geſchloſſen worden. Wie aus den Pariser Depeſchen] welcher den Richtern gemacht wird, iſt leider gerechtfertigt; = 
eminar zu Erin, Joſeph Grüner, ſſt zum Kreis⸗Schulinſpektor] im geftrigen Abendblatt hervorgeht, hatte die Deputirtenkammer ſelbe iſt auch ſonſt ſchon bemerkt worden. Bekanntlich hat W. 
e einigen der vom Senat vorgenommenen Aenderungen am Budget O'Brien gegen Lord Salisbury einen Verleumdungsprozeß an⸗ 
N | nicht zugeſtimmt und gleichzeitig hatte auch der Marineminiſter geſtrengt und verlangt Lſt. 10 000 Entſchädigung, weil der 
Krantz eine Nachtragsforderung für die Marine eingebracht, ſo Premier in einer in Watford gehaltenen Rede dem genannten 
daß eine nochmalige Sitzung des Senats vor Schluß der Seffion | Nationaliſten vorgeworfen hatte, er habe durch ſeine Reden zum 
erforderlich geworden war. Dieſelbe wurde auf den Abend auch Mo. d aufgefordert. Es lag im Jatereſſe des leitenden Staats⸗ 
anberaumt. Etwas früher war aber auch die Deputirtenkam⸗ mannes in England, daß bieje Angelegenheit vor einem unpar⸗ 
mer nochmals zuſammengetreten, um über die vom Senat amen⸗ teiiſchen Richter ausgeſochten wurde. Aber das Verfahren wurde 
dirte Amneſtievorlage endgiltig zu beſchließen. Wie ein Tele⸗ in die durch ihre Parteinahme für die Konſervativen bekannte 
f i gramm aus Paris meldet, wurde denn auch die Amneſtie⸗ Stadt Liverpool verlegt und dem Richter Stephens zum Ent⸗ 
der ruffiſchen Botſchaft beauftragt. vorlage mit den vom Senate vorgenommenen Abänderungen ſcheid anvertraut, einem Manne, welcher trotz ſeiner amtlichen 


7 N Stellung vor nicht langer Zeit in Briefen, welche die „Times“ 
ne eek buch gegen bie Schweiz | 5 5 1 5 1 aber Wer kapiert 9 5 an 3 Stelle abdruckte, die Regierung aufforderte, 
peinliches Aufſehen, daß fi einzel abzuwarten, ob auch der Senat ſeine Ar ten beendigt habe, N 
Blätter, welche um jeden Preis die Reidjere aß fi einzelne das Dekret, durch welches bie Seſſion geſchloſſen wird, dankte gegen die Parnelliten in der allerſchärfſten Weiſe vorzugehen. 

N n Prat bie Reideregierung vertheldigen den Prgſcbialnitgllebern für die ihm dei der Leitung der] wan find Dinge, welche dem Miniſterium Salisbury nur ſchaden 


Amtliches. 


Berlin, 16 : C jenmei 

16. Juli. znig hat den Ceremonienmeiſter, Kammer⸗ 

— von dend N diplomatiſchen Korps mit dem 
erenonfenamtg e- Ober Boſcharge und zum Mitgliede des Ober⸗ 

ernannt. ; 

obe König hat a Bürgermeliter Schüller in Koblenz den Titel 

0 be, Bürgermeister“ verliehen und den Stadtrath Löwe zu Gera 
8 aentpum Reuß j. L.), der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

für die am getroffenen 
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politiſche Aeberſichl. 
Poſen, 17 


. DEERERTE ETTEE 


Juli. 

Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus „nichtoffiziöſen, aber gut : 
unterrichteten Kreiſen“, daß der Zar 5 1a der . 
Hälfte des August in Berlin zum Beſuche eintrifft. Eine 
Berliner Firma iſt bereits mit der Ausſtattung der Zimmer in 
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möchten, die Behauptung aufſtellen, es handle i 2 
Üebereifer einiger An id Behörden m alsbald 405 Geſchäfte geleiftete Unterſtützung und fügte hinzu, in der können. Be 3 
Abſtellung durch den Reichskanzler erfahren 8 Thalſächlich | zu Ende gegangenen Legislaturperiode ſeien vorzügliche Geſetze Die „Derwiſche ſtehen anſcheinend immer noch an der⸗ 4 
iſt hier lediglich der Wunſch der Vater des Gedankens. Die geſchaffen worden; er hoffe, die bevorſtehenden Wahlen würden ſelben Stelle wie am vergangenen Freitag, nämlich gegenüber 
ſtrengere Ueberwachung des Verkehrs iſt gleichzeitig in den die Republik befeſtigen. Die Sitzung ſchloß um 10 Uhr. | bem Paſſe von Abu Simbal, welch letzterer Punkt durch ſeine 4 
Grenzorten Bayerns, Badens und Württembergs eingetreten Als zehn Minuten ſpäter der Senat ſeine Sitzung wieder aufs berrliche Tempelruine berühmt iſt. Der Paß iſt von egyptiſchen i 
alfo offenbar auf Anordnungen des Reichskanzlers zurückzuführen, nahm, war der Präfident Humbert genöthigt, zu erklären, daß Truppen beſetzt und die Derwiſche haben offenbar Bedenken, Hr 
zumal die ſüddeutſchen Regierungen dieſem Schritte keineswegs den ihm gewordenen Mittheilungen zu Folge in der Kammer zum Angriffe zu ſchreiten, da in ihrem Rücken Oberſt Wood» 
geneigt find. Welchen Eindruck die Maßregeln im Süden ein Dekret über den Schluß der Seſſion verleſen worden ſei, bouſe ſteht, fo daß ihnen eine Niederlage verhängnißvoll werden 
machen, ergiebt ſich aus nachſtehender Mittheilung der Münche⸗ ohne daß der Senat davon unterrichtet worden wäre, der Senat könnte. Eine Umgehung des Paſſes aber würde ſie zu weit } 
ner „Neueſt. Nachr.“ aus Lindau: könne deshalb nicht weiter berathen. Der Miniſterpräſident ab vom Fluſſe in die Wüſte führen. 7 
„Seit Einführung der neuen Verordnung wegen ſchärferer Kontrolle Tirard proteſtirt hiergegen, Humbert beruft ſich jedoch auf den :? TT——o?T—³qT 4 

der Ankunftgſendungen ſchweizeriſchen Urſprungs find nun bereits acht Text der Verfaſſung, weigert ſich, noch weiteren Rednern das 2 

Al 


und in den meiſten Fäll Zſchließli 5 E. 
Empfänger. 65 Iwein ee tiren. Mehrere Senatoren verlangen, den Kredit für die Mas 
jedes cus der Schweiz nach Deutschland eintrelende Kollo, ſei es dine zu votiren, jedoch Humbert weigert ſich, die Sitzung fort⸗ 


ſchweizer Fabrikat oder komme es aus Italien, Frankreich ze. zuſetzen und ſchließlich verlieft der Ackerbauminiſter das Dekret 
nur durch das ſchweizer Gebiet, an der deutſchen Grenze. z. B in über den Schluß der Seſſion. Die Sitzung wurde um 10 Uhr 
40 Minuten unter lebhafter Bewegung aufgehoben. Durch den 
Schnitzer des Präſidenten der Deputirtenkammer, Möline, iſt 
alſo die Reglerung in die unangenehme Lage verſetzt, ihr Bud⸗ 


„Berlin, 16. Juli. Ein in mancherlei Beziehungen 
recht bemerkenswerthes Urtheil, welches das Reichsgericht bereits 
im April d. J. gefällt hat, gelangt erſt jetzt an die Oeffent⸗ 
lichkeit, leider einſtweilen ohne nähere Begründung. Die den 
Bewohnern der Grenzbezirke für Mühlenfabrikate in 
Mengen von nicht mehr als 3 Kilogramm gewährte Zollfreiheit 
(Zolltarif, Anmerkung zu Nr. 25. 9. 2: „vorbehaltlich der im 
Falle eines Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Aufhebung oder 
Beſchränkung in dieſer Begünſtigung“) iſt nach dem Urtheil des 
II. Strafienats eine unbedingte. Die Bewohner der Grenz⸗ 
bezirke können daher Mühlenfabrikate in Quantitäten bis zu 
3 Kilogramm zollfrei einführen, „ohne Unterſchied, ob ſie 
eine Verwendung für den eigenen Bedarf bezwecken 
oder nicht.“ Hiernach iſt alſo offenbar von irgend einer Zoll⸗ 
behörde der ernſthafte Berfuh gemacht worden, Grenzbewohner 
ſtrafrechtlich zu belangen, welche von jener Beſtimmung des 
Zolltarifs Gebrauch gemacht und die ſo zollfrei über die Grenze 
geſchafften Mengen nicht ſelbſt verbraucht, ſondern weiter ver⸗ | 
äußert Halten. Auch ohne daß man die Gründe des reichs⸗ | 
gerichtlichen Urthells kennt, kann man demſelben nur beiftimmen. 0 
Angeſichts der klaren Beſuummung des Zolltarifs fehlt es a 
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Lindau ausgepackt und genau revidirt werden muß. Wenn 


leer zurückkommende Säcke und dergleichen hiervon betroffen werden, 


5 — a, 


Tage verſloſſen. Die Folgen diefer Maßregel schädigen in erfter Line Wort zu ertheilen und erklärt, er werde die Verfaſſung reſpel⸗ | Deutſchland. 
Garni 


fo man dies noch angehen; wenn aber theuere Artikel, wie Seide oder 
Maßes in welchen ſich Tauſende von Bobinen befinden, dieſer 
ge plagt zum Opfer fallen, ſo iſt damit nicht nur der Grenzſpediteur 
dae 0 es treten Verzögerungen in der Weiterbeförderung ein, 
BR 19 ſchen Fabrikanten ſehr unangenehm werden können. Außer⸗ 
u Wieder in Betracht, daß manche Waaren durch das Aus⸗ 
packen in den raumbeſchränkten Zollhallen beſchädigt 


get nicht bewilligt erhalten zu haben. Da das Mandat der 
ende Marc den manipulicenden Arbeitern der Vorwurf nicht 


Kammer abgelaufen iſt, bleibt ihr nichts übrig, als vorläufig 

nach dem Budget, wie es aus der Berathung der Kammer her⸗ 
vorgegangen iſt, weiter zu wirthſchaften und ſich von der neu 
zu wählenden Kammer Amneſtie ertheilen zu laſſen. Die Reak⸗ 
tionäre haben aber jedenfalls wieder eine Handhabe zur Anfein⸗ 
dung der Republik erhalten. 

In einer der letzten Sitzungen der Parnell⸗Kommiſſion 
hat ſich ein Vorfall ereignet, welcher zur Kennzeichnung des 
. ir 5 ge eat 
Ar nend iſt. e Advokaten der iriſchen Partei hatten ihr Zeugen⸗ 
Bari Das ee en welches, obwohl unabhängig, gute verhör beinahe zu Ende gebracht und nur zwei oder drei Zeugen 
die enge. au ha 9 Miniſterium unterhält, fügt ſollten noch erſcheinen, als Sir Charles Ruſſell, der Advokat 
f d deff ng hin; 1 10 berechtigten Klagen bald Gehör Parnells, verlangte, daß Soames, der Notar der „Times“, und Unterl 

i en mögen, e ſolchen Stachelzäunen an der Grenze Houſton, der Sekretär der Loyaliſten-Liga, welcher dem Fälſcher | Ion von vornherein an jeder 1 nterlage für die Vor⸗ 
wir uns nur ſelbſt blutig reißen“. Aus Konſtanz wird gleich- Pigott die berüchtigten Briefe abgekauft hatte, nochmals vor» ausſetzung des Schmuggels, wenn ein renzbewohner Brot e. 
zeitig berichtet, behufs verſchärfter Zolltontrolle gegen die Schweiz geladen werden ſollten. Das, geſchah. Im Anſchluß an das N der geſetzlich e daß ne bestehe nn 3 
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merkſamkeit oder Vorſicht gemacht werden könnte. Wem 
und Bene keln Bodinen, der bei der Einfuhr aus der Schweiz 
Begriff machen können geringe Rolle ſplelt, bekannt iſt, wird ſich einen 
genau revidiren laſſen was es heißt, täglich dreißig und mehr Kiſten 
Handelsſtand durch Rlarkegumuüſſen. —. Hoffentlich wird der deutſche 
anlaſſen lönnen, daß dieſe ihn f. der Sache dei vorgeſetzter Stelle ver⸗ 
aufgehoden werden.“ ſo ſehr ſchädigenden Maßregeln baldigit 


ä — 
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ſei vermehrtes Perſonal eingeſtellt worden. f ü ˖ 5 5 t aber noch 

a 5 n. Ferner leſen Verhör wünſchte Ruſſell des Weiteren die Bücher dleſer Körper- bringt. Dazu kommt a 1 

wir im Berner „Bund“ 8 ſchaft zu inſpiziren, um die Namen derjenigen Leute zu erfahren, von dem Vorhandenſein einen „Mißbrauchs“ des durch das 
2 fü verſchärfte N. aach RR ae M. eingeführt worden. welche die Mittel dazu geliefert hatten, um Pigolt zu beſtechen. 

annanglis wollte aatſache geworden. Ei en iR nun aber zur] Denn daß dieſer im Auftrag der Loyaliſten die Falſtfikate her⸗ 
Kun mfoßbaren Thatſache 8 di ſt eigentlich komiſch, daß tellt Hat, iſt die all Bi 

| ere Beamte der Norboftbahn, die auf dem deutſchen Ufer den Ber geſtellt hat, iſt die allgemeine uſicht der Parnelliten. Houſton 

fond natürlich bekannt find, und Br denen man weiß, daß fie die] weigerte ſich, dem Advokaten der Gegenpartei die Bücher vor⸗ 

| wördetmoktatſſchen Beſtrebungen Ben dienstliche deu, angehalten } zuweiſen, und die drei Richter unterſtützten dieſe Weigerung, 

da en, zu diner = doc wm laſſen. er a 5 von der Anſicht ausgehend, daß die Kommiſſion eingelegt jet, 

den wird natürlich auf das Genaueſte durchſucht; die Koff Be 1 875 um die Wahrheit oder Unwahrheit gewiſſer gegen die National⸗ 

Sin tändig geleert; die Briefſchaften müſſen Stüd für partei erhobenen Anſchuldigungen zu unterſuchen, nicht aber, 

5 vorgewieſen werden, und es Nan ſogar verſchloſ⸗] um dem Urquell der Verleumdungen nachzuſpüren. Dieſe von 

e Briefe geöffnet und deren In geprüft worden | Sir James Hannen ausgeſprochene Anſicht überraſchte umſo 


ſein. 5 den Schiffe haben x 
dor den Zelngebtalic keen ein landen, um bie 8 — mehr, als die Inſtruktionen der Kommiſſion jo weitgehend find, 
urhführen zu fönnen, und es iſt eine Abänderung bierin erft zuge» daß fit ſhatſächlich eine Enquete über den Wifprung und bag 


offen worden, nachdem ſchweizeriſcherſeits man darauf hingewieſen ] Wachsthum der Bewegung einſchließen. Die Advokaten der Times“ 
Se daß bei ſolchen Schiffen, die Schlepplähne mit ſich führen, die haben von dieſer Begünftigung einen ſo ausgiebigen Gebrauch 


Zollgeſetz gewährten Zugeſtändniſſes an die Grenzbewohner über⸗ 
zeugt halten zu dürfen glaubt, es ja jederzeit in der Hand hat, 
dieſem Mißbrauch örtlich ein Ende zu machen. Sie braucht 
fig) ja eben nur ihrer Befugniß zu bedienen, die den Gren. 
bewohnern gewährte Begünſtigung einzuſchränken oder gar ganz 


n 
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aufzuheben. An mehreren Stellen der Reichsgrenze — im 
Weſten und an der ſächfiſch⸗öſterreichiſchen Grenze iſt dies a 
auch bereits geſchehen. Wie man dazu gekommen iſt, den 
Staatsanwalt überhaupt nur anzurufen, iſt deshalb ſchwer 
begreiflich. Eine Anrufung des Staatsanwalts würde 

freilich dann — aber auch nur dann — rechtſertigen laſſen, 
wenn nicht Grenzbewohner, ſondern Andere verſuchen wollten, 
auf Grund der Nr. 25, 9, 2 des Zolltarifs Mühlenfabrikate A 
in den bewußten Mengen frei einzuführen. Aber das wird im 


Habt dez Zuſammenſtoßes mit anderen außerorventlich erhöht wor⸗ Großen und Ganzen wohl ſchon durch die ſolche Panipulas 


ß fie von Parnell nicht nur die allergenauefte Aus⸗ 


den d emacht, da 5 
N r ur EN 1 kunst über feine Geldausgaben feit etwa 12 Jahren, fondern | tionen erſchwerenden und veriheuernden Entfernungen ausge- 
Anzueiſchen find bie gleichen Maßregeln auch in Baden in ! auch Einſicht in feine Privalkorreſpondenz (etliche 5000 Briefe) ſchloſſen fein. Und jedenfalls lag ein folder Fall bei dem in 


Rede ſtehenden Urtheil des Reichsgerichts nicht vor. Letzteres 
läßt im uebrigen die grundſätzliche Frage, wenn etwa 
„Mißbrauch“ vorliegt, gänzlich unberührt. Man würde durchaus 
irren, wollte man aus dem Urtheil den Schluß ziehen, daß eine 
Nichtverwendung der zollfrei eingeführten Mühlenfabrikate für 
den eigenen Bedarf, bezw. eine Weiterveräußerung der Waare 
nunmehr unter keinen Umſtänden von der Zollbehörde als 
Mißbrauch angeſehen werden dürfe. In ihrem Befinden 
darüber, was ſie als Mißbrauch betrachten wollen, ſind die 
Zollbehörden vielmehr nach wie vor unbeſchränkt. Ihr Gut⸗ 
achten hierüber bleibt, wie bisher, auch nach und trotz dem 
Erkenntniß des Reichsgerichts maßgebend. Leider, — denn in 
dem wohlverſtandenen und berechtigten Intereſſe der Grenz⸗ 
bewohner läge es, wenn auch der Begriff des „Mißbrauchs“ 
der ihnen zugeſtandenen Vergünſtigung entweber durch Geſetz 
oder, da es nun einmal an einer bezüglichen Geſetzesvorſchrift 
fehlt, durch richterliches Gutachten feſtgeſtellt wäre. Was von 
den an der Sache intereffirten Bäckern der Grenzbezirke, deren 
Wehklagen über den zollfreien Brot⸗Export ſich ja ſchon wieber⸗ 
holt als von Einfluß auf die zuftändigen Behörden erwieſen 
haben, bereits als Mißbrauch betrachtet wird, darüber hat man 
ja Erfahrungen genug ſammeln können. Hat doch beiſpielsweiſe 
die Bäckereigenoſſenſchaft zu Konſtanz ſich ſchon darüber entrüſtet, 
daß bei dem dortigen Zollamte eine zollfreie Einfuhr von Brot 
und Mehl in Höhe von monatlich 300 Zentnern — alſo in 
Höhe des Bedarfs von etwa nur 1000 Köpfen — ermittelt 
wurde. Dabei zählt Konſtanz über 15 000 Einwohner, von 
denen alſo nur für den 15. Theil von der Vergünſtigung zoll⸗ 
freier Einfuhr Gebrauch gemacht wird! 

— Das Programm für den Empfang des Kaiſers 
in England iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wie folgt feſtgeſetzt. 
Am 1. Auguſt treffen die Pacht „Hohenzollern“ und das deulſche 
Geſchwader in der Bucht von Dover ein, worauf ſich Graf 
Hatzfeldt an Bord der Kaiſeryacht begiebt. Der Prinz von 
Wales verläßt am 2. Nuguſt, Mittags, an Bord der Nacht 
„Osborne“ die Portsmouther Rhede und erwartet außerhalb 
des Solent die Ankunft des kaiserlichen Geſchwaders. Sobald 
die „Hohenzollern“ in Sicht kommt, begiebt ſich der Prinz an 
Bord der Kaiſeryacht, um ſeinen Neffen zu begrüßen. Die 
„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer und dem Prinzen von Wales, 
ſowie das deutſche Geſchwader ſetzen alsdann die Fahrt nach 
Osborne Bai fort, durch eine dreifache Reihe britiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche beim Nahen der Kaiſeryacht ihren bunten Flag⸗ 
genſchmuck anlegen, die deutſche Standarte am Hauptmaſt hiſſen 
und Salutſalven löſen. Der Kaiſer bleibt Gaſt der Königin 
in Osborne bis zum 7. Auguſt, an welchem Tage die Trup⸗ 
penſchau in Alderſhot ſtattfindet, nach welcher der Kaiſer 
fofort die Rückreiſe antritt. London wird der Kaiſer nur inlog⸗ 
nito beſuchen. 

— Prinz und Prinzeſſin Albrecht trafen mit ihren 
Söhnen geſtern früh gegen 6 Uhr aus Schloß Kamenz in Berlin 
ein und ſtiegen in ihrem hieſigen Palais in der Wilhelmſtraße 
ab. Der Regent von Braunſchweig verließ Vormittags kurz 
vor 10 Uhr Berlin wieder und begab ih nach Braunſchweig, 
während ſeine Familie erſt Abends ihre Reiſe nach Scheveningen 
fortiegte, auf welcher ſich der Prinz⸗Regent berfelben unterwegs 
anſchließt. In Scheveningen gedenken der Prinz und die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen mit ihren Söhnen mehrere 
Wochen zur Kur verbleiben. 

— Die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe findet der 
„Köln. Volksztg.“ zufolge in Fulda am 20. Auguſt ſtatt. 

— Der „Magdeburger Zeitung“ zufolge finden gegen⸗ 
wörtig Verhandlungen über 
Frauenunterricht in Rußland. 

Von M. Folticineano*) 
(Nachdruck verboten.) 

Daß in Rußland ſchon ſeit lange dem weiblichen Unter⸗ 
richt eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet worden iſt, erklärt 
ſich aus dem Charakter der ruſſiſchen Frauen ſowohl als auch 
aus der Geſchichte des Reiches. Die Ruſſin iſt mindeſtens 
eben fo energiſch und ſogar ſelbſtändiger als ein Mann. Daher 
iſt es auch begreiflich, daß fie ſich Bildung und Wiſſen zu er⸗ 
werben fucht, damit fie den Kampf ums Daſein auf eigene Fauſt 
durchzuführen vermöge. Andererſeits war aber für die Ent⸗ 
wickelung des weiblichen Unterrichts der Umſtand beſonders 
günſtig, daß auch Frauen den ruſſiſchen Thron eingenommen 
haben. Die Herrſcherinnen ließen es ſich angelegen ſein, das 
Loos ihrer niebriggeborenen Schweſtern zu verbeſſern. 

Katharina II. ſtiſtete 1764 in Petersburg eine höhere 
Mädchenſchule, in welcher je 250 Mädchen aus dem Adel und 
dem Bürgerſtand Aufnahme fanden. Mit dem ſechſten Lebens⸗ 
jahre traten die Mädchen ein, um erſt mit dem achtzehnten ent⸗ 
laſſen zu werden. Der Unterricht war nicht blos frei, die 
Zarin that vielmehr noch ein Uebrigeg. Jede adlige Abſolven⸗ 
iin erhielt zweitauſend Rubel zur Ausfieuer, und die bürger⸗ 
lichen je hundert Rubel. Mochte jedoch der Gedanke, der dieſes 
Inſtitut ins Leben rief, ein guter geweſen ſein, die Ausführung 
deſſelben war gewiß unzweckmäßig. Die aufgenommenen Kinder 
wurden nicht nach demſelben Plan erzogen. Mährend die adligen 
Kinder fein gekleidet einhergingen und alle jene Dinge lernten, 
die zu einer vornehmen, aber oberflächlichen Erziehung gehören, 
wurden die bürgerlichen im Nähen, Kochen und Waſchen unter⸗ 
richtet. Gegen die Scheidung des Unterrichts läßt ſich nichts 
einwenden; fie ift ſogar zweckmäßig. Unzweckmäßig war es 
aber, daß die Kinder der beiden Geſellſchaftsklaſſen in demſelben 
Haufe wohnten und daß der Kaſtengeiſt in der Schule das 


7) Autorifirter Abdruck aus dem foeben erſcheinenden Werke: 
„Das Zarenreich der Gegenwart“ 
von M. Folticineano. 
Verlag von Hugo Steinitz, Berlin. 
Da der Verſaſſer ein gründlicher Kenner des ruſſiſchen Reiches 
und feiner Kulturzuſtände tft, bietet das Buch vielſeitige Anregung. 


die Herſtellung einer direkten 


| Szepler führte. 


Dampferverbindung zwiſchen Deutſchland und Ma⸗ 
rokko ſtatt. 

— Die „Könige“ Mataafa und Tamaſeſe auf 
Samoa haben mit einander Frieden geſchloſſen. Dle zu dieſem 
Zwecke gewechſelten Briefe haben nach einem Berichte der 
„Frkf. Zig.“ aus Sydney in der Ueberſetzung aus dem Samoa ⸗ 
niſchen folgenden Wortlaut: 

Magiagi, 27. April 1889. An Eure Hoheiten von Leulomoega 
und Luſtiuſt und am Eure Partei. An die Tumua. In vergangenen 
Tagen ſchrieden wir, daß es möglich für uns wäre, uns zu verſöhnen 
und daß Friede zwiſchen uns erklärt werden könnte, und Ihr waret 
nicht im Stande, dieſem zu entſprechen. Deswegen wünſchen wir 
deutlich zu zeigen, daß weder Nutzen noch Segen in den Kriegen find, 
die wir geführt haben, oder in irgend einem zukünftigen Kriege. Des⸗ 
wegen iſt es unſere feſte Meinung heute, daß wir uns verſöhnen ſollen 
und daß der Frieden zwiſchen uns bekannt gegeben werde. Es iſt 
unſere aufrichtige Hoffnung, daß Ihr Euren Willen uns bekannt geben 
werdet. Wir haben Euch, die Großmächte, und alle Leute in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß der Krieg zu Ende iſt, fo viel an uns liegt. gez. Die 
Häupktlinge und Regenten zu Magiagi. 

Das Antwortſchreiben Tamaſeſes lautet: 

Luatuam am, 1. Mai 1889. An Eure 8 Hobel Pula Ma Aiga 
und Tuiſaman und an die mit Euch. Eure Hoheiten. Wir haben 
den Brief erhalten, den Ihr und am 27. des vergangenen Monats ge⸗ 
ſchrieden habt und in weichem Ihr uns benachrichtigt habt, daß es 
Euer Wunſch if, daß wir Frieden machen und den Krieg zwiſchen 
uns beendigen ſollten, und dies iſt unſere Antwort: Wenn wir die 
Entſcheidung der Konferenz der drei großen Regierungen erhalten, die 
jetzt in der Haupfitadt von Deutſchland abgehalten wird wenn wir 
wohl berichtet in dieſem find, dann wollen wir Euch Gehör ſchenken. 
Aus dieſem Grunde iſt es unſer Wunſch, daß wir Frieden haben und 
das Fechten für jetzt beendigen ſollen. Wir find, gez. die Regenten. 

— Die „Hamd. Nachr.“, die es wiſſen können, geben über die 
Zuſtände unferer offiziöſen Preſſe folgendes nichts weniger 
als ſchmeichelhafte Bild: „Eine offiziöfe Vertretung der Regierung in 
der Preſſe gab es auch, bevor die jetzige Vielgeſtaltigkeit und Unſicher⸗ 
heit des offiziöſen Preßweſens auflam. Wir haben noch immer einen 
Direktor des Preßbureaus — die Stelle, von welcher früher die 
geſammte Leitung des offiziöſen Preßdienſtes ausging; beute kann 
man jedoch getroft behaupten, daß vielleicht Niemand weniger mit dieſem 
zu ſchaffen bat, als der bezeichnete Herr; jedes politiſche Reſſort treidt 
offiziöſe Preßmache auf eigene Fauſt, und in manchen derſelben jeder 
vortra ende Rath, welcher ſich zu Höherem berufen fühlt. Die offtziöſe 
Preſſe hat eben bei uns ER Aufgabe vollſtändig gewechſelt; früher 
batte fie den Zweck, die Politik der Regierung vor dem Lande zu ver⸗ 
theidigen, zu dieſem Zwecke fte ſo darzuſtellen, wie die Regierung fie 
aufgefaßt zu ſehen wünſchte; jetzt wird mit Hilfe der Preſſe Diplo⸗ 
matie — in der inneren, wie in der auswärtigen Politik — getrieben, 
eine Methode, welche bedingt, daß der einzelne offtziöſe Arkikel ſehr 
häufig einen ganz anderen Zweck hat, als der unbefangene Leſer an⸗ 
nebmen muß. Hin und wieder kann damit die beabfichtigte Wirkung 
erzielt werden; namentlich mag dies früher der Fall geweſen fein. 
Durch die längere Anwendung dieſes Syſtems aber und namentlich 
durch feine immer komplizirtere Ausgeſtaltung tft eine er wach⸗ 
ſende Skepſis des Publikums hervorgerufen worden, die nach orgän⸗ 
gen wie den jüngſten ſich zu abſoluter und keineswegs reſpektvoller 
Gleichgiltigkeit ſteigern muß.“ Der Zuſtand, wie er iſt, fo bemerkt 
dazu die „Freiſ. Ztg.“, iſt völlig photographiſch getreu geſch ildert. 
Wenn heute in einer Zeitung ein offiziöſer Artikel erſcheint, ſo kann 
das Pudlikum daraus keinen anderen Schluß ziehen, als den, 
daß Tags darauf ein anderer offiziöſer Artikel erſcheinen wird, der Das 


Gegentheil ſagt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

*Im Lager der Jungezechen haben die Aeußerungen des 
Kaiſers Franz Joſef über die Landtagswahlen in 
Böhmen ſelbſtverſtändlich eine außerordentliche Erregung hervor⸗ 
gerufen. Da die darüber in den Zeitungen gelangten Meldungen 
als erlogen hingeſtellt wurden, ſo hat der Abg. Janderlik, 
dem gegenüber jene Aeußerungen gefallen waren, dieſelben 
nunmehr in der „Morawska Orlice“ veröffentlicht. Danach 
ſagte der Kaiſer: „Die Ausdehnung, welche dieſe Ange⸗ 
legenheit gewonnen, hat mich überraſcht. Es iſt dies 
ein Armuthszeugniß für die Intelligenz der Landbevölkerung 
von Böhmen, die ſich durch bloße 

Als der Erziehung ſchädlich betrachtete die 
Zarin den Verkehr der Zöglinge mit deren Eltern. Sie fürchtete 
wohl, baß die Berührung der Kinder mit ihren ſittenverderbten 
Angehörigen die Unſchuld der Kleinen beflecken könnte. 

Die Zarin Maria Feodorowna (Prinzeſſin Sophie von 
Württemberg), die Gemahlin Pauls I., nahm das Werk von 
Katharina II. auf und bildete es weiter aus. In St. Peters» 
burg und Moskau, wie auch in der Provinz wurden Inſtitute 
ins Leben gerufen, welche einen wohlausgearbeiteien Lehrplan 
beſaßen. Der Abſchluß von der Familie hörte nach und nach 
auf, aber der Grundſatz der klöſterlichen Erziehung blieb doch 
beſtehen. Auch jenen exkluſiven Charakter der früheren Zeit 
haben die Inſtitute bis jetzt beibehalten. Im Penſionat zur 
heiligen Eliſabeth finden nur ſolche Mädchen Aufnahme, deren 
Eltern den erblichen Adel befigen; die Freiſtellen dürfen nur an 
Kinder vergeben werden, d ren Mütter dem Orden der heiligen 
Eliſabeth angehören. Die Alexander⸗Schule nimmt nur Töch⸗ 
ter von Offiſteren auf, die wenigſtens den Oberſten⸗ Rang bes 
ſizen. Das Pauls ⸗Inſtitut bogegen iſt auch bürgerlichen Kin⸗ 
dern zugänglich. Auf den erſten Blick erſcheint es als eine 
Ungerechtigkeit, daß nur Kinder von Adligen in den Staats⸗ 
Inſtituten aufgenommen werden; in Wirklichkeit iſt die Exklufi⸗ 
vität doch nicht ſo groß, denn die Grenzen zwiſchen Adel und 
Bürgertum And durch die Einrichtung des persönlichen und 
Rangadels fait ganz verwiſcht. Aus dem binterlaſſenen Ver⸗ 
mögen der Zarin Maria Feodorowna werden heute ſechsundzwanzig 
große Inftitute unterhalten. 

Die bürgerlichen Elemente haben ſich nicht ſo großer Auf⸗ 
merkſamkeit von Seiten der Schulen gründenden Herrſcherinnen 
zu erfreuen gehabt. Erft Maria Alexandrowna, die Gemahlin 
Alexanders des II., unternahm es, Bildung und Wiſſen den 
bürgerlichen Kreiſen zugänglich zu machen. Ihr Gatte ſprengte 
die Feſſeln der Leibeigenſchaft und fie diejenigen der Unwiſſen⸗ 
heit. Nach dem Vorbild der deulſchen höheren Töchterſchule 
wurden die ſogenannten Externate im Auftrage der Zarin ge⸗ 
gründet. Profeſſor Wiſchnegradsky fudirte in Deutſchland und 
der Schweiz die Schuleinrichtungen, und das Ergebniß ſeiner 
Studien war günſlig für die Pläne der Zarin. 


Phraſen in ſolche Extreme! von der im Kreiſe Ter, 


Man kann fid wohl deuten, daß die Reform des well⸗ 


treiben ließ. Eine ganz eigenthümliche Geſellſchaft erſchien an 
der Oberfläche; dagegen muß energiſch eingeſchritten werden.“ 
Als Fanderlik bemerkte, daß die Regierung ihre Pflicht nicht 
gethan und die Altczechen nicht unterſtützt habe, ſagte der Kai- 
ſer: „Ja wohl, es wurde ſehr vieles überſehen.“ Fanderlik 
fagte, nachdem der Monarch das Geſpräch auf die mähriſchen 
Verhältniſſe hinübergelenkt hatte: „Wir wollen uns bemühen, 
bei den bevor ſtehenden mähriſchen Wahlen ſolches Reſultat zu 
verhüten.“ Der Kaiſer antwortete: „Ich hoffe und erwarte, 
daß dort etwas ſolches nicht vorkommen werde.“ 
Geſtern fand in Prag eine Verſammlung ſämmtlicher neu ⸗ 
gewählten jungezechiſchen Abgeordneten ſtatt. Nach der Bildung 
eines eigenen Klubs wurde eine Deputation gewählt mit dem 
Auftrage, ſich zum Statthalter Kraus zu begeben und daſelbſt be⸗ 
züglich der Worte des Kalſers, falls ſie nicht gebraucht wurden, 
ein amtliches Dementi zu erwirken; ſollten ſie jedoch vom Kaiſer 
auf Grund unrichtiger und parteliſcher Information gebraucht 
worden ſein, ſo möge der Statthalter durch eine amtliche ver⸗ 
läßliche und wahrhaftige Schilderung der Situation und des 
Verlaufs der Wahlen in Böhmen dafür Sorge tragen, daß in 
den maßgebenden Kreiſen ein richtiges Urtheil hinſichtlich der 
Loyalität und der politiſchen Reife der czechiſchen Wählerſchaft 
gewonnen werde. Dieſe Deputation wurde noch am Sonntag von 
Baron Kraus empfangen. Derſelbe erklärte, daß ihm bezüglich 
der kalſerlichen Aeußerungen zu Fanderlik amtlich nichts bekannt 
ſei; jedenfalls werde die Statthalterei maßgebenden Ortes über 
die Wahlbewegung berichten. (Unſer Urtheil über die Aeuße⸗ 
rungen des Katjers haben wir neulich ſchon abgegeben und wir 
haben keine Veranlaſſung, daſſelbe nach der obigen ausführlichen 


Darſtellung des ſeltſamen Vorganges im allergeringſten zu mo⸗ 


difiziren. D. R.) 


Rußland und Polen. s 
O Petersburg, 15. Juli. Die Verſtaatlichung von 
Eiſenbahnen im ruſſiſchen Reichsgebiete gewinnt von Jahr zu 
Jahr immer mehr an Bedeutung. Während im Jahre 1883 
die Staatsbahnen im Ganzen nur eine Länge von 1500 Werſt 
aufzuweisen hatten, beträgt dieſelbe heute ſchon mehr als das 
Dreifache, nämlich 5127 Werſt. Gegenwätig iſt u. a. Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichungen auch die der Strecken Morſchansk⸗Syſran 
und Rjäſan⸗Wjaſem in Aus ficht genommen, nach deren Erwer⸗ 
bung das Reich alsdann im Beige der ganzen Linie Ufa⸗ 
Wjaſem fein wird, einer Linie, welche die Länge von 1734 Werſt 
hat und von der die bereits verſtaatlichten Strecken Samara⸗ 
Ufa und Rſchew⸗Morſchansk Theilſtrecken find. Die Reichs, 
Eiſenbahn verwaltung wird nach Ankauf der genannten Theil⸗ 
ſtrecken den gefammten Eiſenbahnverkehr längs der Wolga allein 
in der Hand haben, was bis jetzt ungeachtet der in ihrem 
Beſitze befindlichen Strecke Tambow⸗Saratow nicht der Fall iſt. 
— Wie die „Nowoſti“ erfahren, hat der Landwirthſchafts⸗ 
minifier die Gründung einer Anzahl landwirthſchaftliche 
Fachſchulen in den verſchledenen Gegenden des her in 
Ausſicht genommen, um dadurch jungen Leuten Gelegenheit zu 
geben, die Befähigung für einen rationellen und modernen Acker⸗ 
baubetrieb, namentlich größerer Liegenſchaften, erlangen zu können. 
— Im vorigen Sommer iſt in einigen der ſüdlich gelegenen Gouver⸗ 
nements der Verſuch gemacht worden, die Baumwollenſtaude 
anzubauen. Nach Mittheilung hieſiger Blätter hätte dieſer Verſuch 
günftige Erfolge aufzuweiſen gehabt, obgleich die Witterung des 
vergangenen Jahres für den Anbau der Baumwollenſtaude in 
jenen Gouvernements nicht ſo günſtig geweſen ſei wie in dieſem 
Jahre. Gegenwärtig habe man die Zahl der Verſuchsſtationen 
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vermehrt und die Verſuchsfelder bedeutend vergrößert. Proben 


lichen Unterrichts nicht ohne Widerſpruch aufgenommen wurde. 
Strenggläubige Eltern, aufgeſtachelt von den Geiſilichen, empfan⸗ 
den es als eine Beleidigung, ja als eine Entweihung der Reli⸗ 
gion, baß ihre orthodoxen Kinder neben Ungläubigen ſitzen ſoll⸗ 
ten. Der Widerſpruch dieſer Eltern war freilich ohne Belang, 
aber die Vertheidiger der guten Sache ſchadeten durch ihren 
Vebereifer und gaben den Gegnern Waffen in die Hände. Die 
Schülerinnen trugen mit ihren jugendlichen Extravaganzen nicht 
wenig bei, um das Frauengymnaſium in Mißkredit zu bringen. 
Beim weiblichen Geſchlecht geht es nun einmal nicht ohne Mode und 
ohne Uebertreibung Die jungen Gymnafiaftinnen ſpielten die 
Emanzipirten; ſie trugen blaue Brillen und eine Studenten⸗ 
mütze auf dem kurzgeſchorenen Haupte; ſie verließen ihre 
Familien, um in Studentinnengemeinſchaften auf eigene Fauſt zu 
leben. Und da zu jener Zeit der Nihilismus in Mode war, 
zählte dieſe verbrecheriſche Thorheit, die ſich zu einer Art von 
Sekte ausgebildet hatte, ſehr viele Anhängerinnen unter den weib⸗ 
lichen Gymnaſiaſten. Seitdem hat ſich aber ſchon Vieles geändert. 
Die Extravaganz hat dem ernſten Wiſſenstriebe Platz machen 
müſſen, und die Studentinnen find fo vernünftig geworden, als 
man es von jungen Mädchen nur verlangen kann. Die Eman⸗ 


Gouvernement Cherfon, probugirier | 


zipation der Frau findet nun wirklich ſtatt, aber ohne jene 
Ueberſpanntheiten, die man im freien Amerika übrigens ebenſo 


gut wie in Rußland findet. 


5 Die pädagogischen Inſtitute zu Petersburg und Moskau 
bilden das höhere weibliche Lehrperſonal aus. Der Unterricht 
in dieſen Anſtalten iſt nicht frei, ſondern koſtet jährlich 60 Ru⸗ 


bel. Die Kandidatinnen müſſen ſich bei der Aufnahme einer 


ſtrengen Prüfung unterziehen; nur wenn ſie aus einem Gym⸗ 
naſtum mit einem Reifezeugniß (Atteſtat) entlaſſen worden find, 
werden ſie der Prüfung enthoben. Alljährlich findet in allen 
Klaſſen eine Verſetzungsprüfung ſtatt; wer dieſelbe nicht beſteht, 
muß ein weiteres Jahr in der Klaſſe verbleiben. Diejenigen 
Schülerinnen, welche nicht regelmäßig den Unterricht beſuchen 
oder ihre Aufgaben nicht machen, können durch eine Lehrerkon · 
ferenz von der Schule ausgeſchloſſen werden. Die meiſten 
Schülerinnen ſtehen im Alter von 17 bis 20 Jahren und 
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ge. find einer Hiefigen Baumwollenſpinnerei eingeſchickt 
als vollſtändig für die Baumwollen⸗Induſtrie verwend⸗ 
ar befunden worden. 


u gewinnen. Die Softaldemokratie habe aber dafür geſorgt, daß dieſe | Erich v. Selchow, Sohn des Geheimen Regierungsraths dieſes 
Bemühungen der herrſchenden Klaſſen gänzlich erfolglos waren. Den Namens, erſchoß auf dem Anſtande in Rudnik aus Verſehen eine 
deſten Beweis hierfür liefere die zahlreiche Vertretung der deutſchen | Frauensperſon, welche ſofort todt war. 

Arbeiter auf dem gegenwärtigen Kongreß. (Stürmiſcher Beifall.) ieee 


Es wurde hierauf zur Bureauwabl geſchritten. Liebknecht wurde a 
N Amerika. zum erſten, Vaillant (Paris) zum zweiten Vorſttzenden und ferner je Lokales. 
ewyork, 16. Juli. Unter den biefigen Anarchiſten iſt eine | ein Delegirter von ſämmtlichen auf dem Kongreß vertretenen Nationen Poſen, 17. Juli. 
Spaltung ausgebrochen. Bei der von Moſt veranſtalteten Baſtille⸗ ins Bureau gewählt. nes 
? Den erſten Gegenſtand der morgigen Tagesordnung wird ein Vor⸗ 8. Aus dem Wolizeiberichte. Verhaftet wurde geſtern ein 


Ken, es zu heftigen Auseinanderſetzungen und ſchließlich zu Thät⸗ 
Not 8 Der Arbeiterbund hielt hierauf ein Meeting ab, denunzirte 
Deich! als „Ariſtokraten, Deſpoten und egolſtiſchen Intriganten“ und 
, oß Moſts Ausſchließung. Moſt und fein Anhang proteſtiren 
N und halten das Vereinslokal gewaltſam beſetzt. Der Bruch 
; 0 vollſtändiger, und Moſt beklagt ſich bitter über Die Undankbar⸗ 
er Anarchiſten und Republifaner. 


— * 


lrag des Ruffen Lawroff über die Entftehung und den Fortgan der Arbeiter aus Glowno, welcher in frecher Weiſe zwiſchen 8 und 9 Uhr 
foylalstenofufionären Bewegung in Yuklarb bilden. 5 er zweite auf der Walliſchei bettelte, ferner ein Steinſetzer auf dem Petriplatze. 
Gegenſtand der Tagesordnung lautet: „Stellungnahme zur Verſchmel⸗ weil er dort einen Schutzmann beleidigte und den Weiſungen deſſelden 
zung mit den franzöſiſchen Poſſibiliſten. Der Kongreß der Poffdiliſten | nicht Folge feiftete. — Beſchlagnahmt wurde geſtern in Ober⸗Wilda, 
tritt erſt morgen, den 15. Juli, in der Rue de Lauery 10 zuſammen. ein trichinöſes Schwein. — Gefunden ein ſchwarzes Fächervorte⸗ 
Wie man vernimmt, iſt eine Fuſton nicht ausgeſchloſſen, es wurde monnale mit 60 Pf. und 3 kleinen Schlüſſeln in der Nähe der Warthe⸗ | 
jedoch mehrfach die Meinung laut, die Fuflon könne nur über die Köpfe freibadeſtelle; und in der Großen Gerbderſtraßze 4 Pfandſcheine der 9 
der Führer der Poſſidiliſten hinweg zu Stande kommen. Ae eee auf den Namen Stanislaus Po⸗ 4 

e atewicz lautend. 


Handel und Verkehr. 2 
** Berlin, 16. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 

der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direltion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke Zufuhr, ruhiges 4 
Geſchäft zu geſtrigen Preiſen. Wild, Geflügel. Zufuhr und Nach⸗ > 
frage find nicht bedeutend. Friſche, feblerfreie Rehe und Hirſche wrr 
den gern gekauft, geringere Waare ſehr vernachläſſigt. Geflügelzufuhr A 
deckt reichlich den Bedarf. Fiſche unverändert. Butter und Käſe | 
unverändert. Gemüſe. Uederfülle von Gurten, welche zu äußerſt ) 
niedrigen Preiſen abgegeben werden. Zwiebeln fehlen. Dbit. Saure 
Kirſchen knapp und fteigend. Aprikoſen meiſt defelt eingetroffen, fehlen ö 
in guter Qualität. Preißeldeeren ſchon reichlicher zugeführt. Süd⸗ ; 
| 


Permiſchtes⸗ 
+ ueber Nobert Hamerling's letzte Tage wird noch Folgen⸗ 
des berichtet: Der Dichter, der den letzten Winter unter heftigen Schmer⸗ 
zen in ſeiner Stadtwohnung zu Graz verbracht hatte, ohne auch nur 
ein einziges Mal ausgehen zu können, überſtedelte mit ſchwerer Noth 
und Müde am 7. Juni in ſein Sommerhaus im Stiftingthale, wo er 
ſich ſofort zu Beit begeben mußte, das für ibn ein Schmerzenslager 
war, wie ſelten für einen Menſchen. Sein Unterleibsleiden, das ihn 
ſeit mehr als dreißig Jahren quälte, war bei einem Stadium ange⸗ 
langt, an dem alle ärztliche Kunſt ſcheitern mußte. Vor acht Tagen 
fühlte er ſich einigermaßen leichter und konnte einen ſeiner treueſten 
reunde, nach welchem er öfter gefragt hatte, empfangen. Die edlen 
üpe des Dichters waren damals ſchon von Schmerz verzerrt, aber der 
Geift war noch friſch, das Auge noch klar und das Intereſſe an dem 
äußeren Leden noch nicht völlig erloschen. Seither hat Niemand als 
ſeine Hausgenoſſen das Zimmer des Dichters betreten dürfen. Rofenger 
war Dienstag aus Krieglach berdeigeeilt, als man ibm die fürchterliche 
Wendung mittheilte Der ſterbende Dichter aber, welchem man die Grüße 
des beimifchen Volksdichters mittheilte, winkte nur müde mit der Hand. 
Die Todesurſache war Darmtuderkuloſe. Hamerling war ſeit Freitag 
Adend bewußtloz. Die Leiche wurde im Sterbezimmer aufgebahrt. 
Zum Leichendegängniß am Montag Nachmittag erſchien auch eine Ab⸗ 
ordnung der Heimathsgemeinde des Dichters. Teſtamentsvollſtrecker iſt 
Anwalt Dr. Holzinger. Ueber den Iitetariſchen Nachlaß. darunter ein 
Werk, betitelt „Atomiſtik des Willens“ und ein Band Gedichte, ſowie 
über das nicht unbedeutende Vermögen find ſorgfältige Anordnungen 
den Hamerling hinterläßt eine Mutter und ein Mündel (ein 
ädchen). 

Eine hübſche Anekdote, die als wirklich wahr verbürgt wird, 
erzählt man dem Schah von Perſien wie folgt nach: Bei einer 
Feſtlichkeit zu Ehren des Schahs, welcher auch Gladſtone beiwohnte, 
wurde dem perſiſchen Monarchen gejagt, daß der „nroße Alte“ dem⸗ 
nächſt ſeine goldene Hochzeit feiere. "Seine goldene Hochzeit“, rief der 
Schah aus, „was iſt das?“ Man erklärte ihm die Bedeutung einer 
goldenen Hochzeit. „Ah“, bemerkte Naffr⸗ed⸗ din, augenſcheinlich an 
feinen wohlgeſüllten Harem in Teheran denkend, „es iſt befier, mit 
einem Weibe 50 Jahre zu leben, als mit 50 Weibern ein Jahr.“ 

+ ueber Chriſtine Nielſſon's Befinden find ſehr traurige Nach⸗ 
richten in ihre nordiſche Heimath gelangt. Die berühmte Sängerin foll 
nach einer hartnäckigen Krankheit nicht nur ihr Gedächtniß in bedenklicher 
. Ein fu re se 8 15 Aae re En fein. 
eigentliche internationale Arbeiter⸗Vereini 8 ehe Häufer And dem End glei 

„ gung ſchon feit vielen Jahren town (Obio) beimgeſucht. Dreißig Häuſer ſind dem Erdboden gleich 
nicht mehr beftehe. Dieſes Band zu befeſtigen und 1 5 Brock 1 gemacht und bis jetzt fünfzig Todte ermittelt. 


der am 14. Juli iſt, ſoll vorwiegend der 

Grörterung gu a Paris zufammengetreten iſt, 10 \ | 
nternationalen Fabritgefesgebung gewidmet fein. 

Wird man dabei wirklich der dea ber e e rbeiterſchutzfrage 


loſſene zu prüfen und das Beſte zu behalten. Dem Verdachte, 

di der a eine „internationale Verſchwörang., und daß 
8 Ardeiterſchutzgeſe gebung nur ein Deckmantel für allerlei „Umſturz⸗ 
projekte“ ſein ſoll, wird von ſozialdemokratiſcher Seite entſchieden ent» 
Aa en 14. Ueber den Beginn des Kongreſſes liegt folgender Be⸗ 

Juli vor: 

5 Bereits 5 Sonnabend waren viele Delegirte eingetroffen. Die 
eutſchen Delegirten kamen beute früh in ſehr großer Anzahl 
De dem Gare du Nord an. Man bemerkte darunter die Reich tags⸗ 
abgeordneten Bebel, Liebknecht, Grillenberger, Frohme und Meiſter. 
er Abgeordnete Singer iſt biöber nicht anweſend. Ferner demeikte 
a den früheren Abgeordneten v. Vollmar, den Redakteur des in 
Baden (früher in Zürich) erſcheinenden „Sozial⸗Demokrat“ Eduard 
ernſtein, den Redakteur der „Gleichheit“ Dr. Adler (Wien), das ehe⸗ 
mal e Regierungsmitglied der Pariſer Kommune, Redakteur Leo Fren⸗ 
— (Budapeſt), den dekannten national⸗ökonomiſchen Schriftſteller Frie⸗ 
rich Engels (London), die beiden Schwiegerſöhne des verfiorbenen 
Sozialiſtenführers Karl Marx, Dr. Paul Lafargue und Dr. Aneling 
London), den Stadtverordneten Fritz Kunert (Berlin), den ehemaligen 
Berliner Stadtverordneten, Vergolder Ewald (Brandenburg a. H.), 
das ehemalige Mitglied der Parſſer Kommune Vaillant Varig u. A. 
m. Auch eine Anzahl weiblicher Delegirten, unter dieſen die beiden 
Töchter von Karl Marx, Frau Dr. Lafargue und Frau Dr. Aveling 
> anweſend. Es dürften im Ganzen etwa 350 Delegirte anweſend 


xt. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52—60, IIa 42—48, IIIa 30-38, Kalb⸗ 
ch Ia 50-60, IIa 38—48, Hammelfleiſch 1a 46 50, Ila 38 — 46, 


Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
3 . M. per 50 Kilo. Br 

Wild. Damwild per + Kilo 0,409—0,55, Rothwild per 1 Kilo 
4048, Rebwild La. 0,70 0,80, IIa. bis 60, Wildſchweine 0,20 — 0,40, 
Kaninchen per Stück — M. 

Babmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 200 —3,50, Enten alte 
0.90 1,10, junge 1.00 —1.20, Puten —, Hübner alte 0.99 bis 1.30, do. 
junge 0,35 0,70, Tauben 0,30 dis 0,45 Mark per Stück. q ı 

iſch e. Hechte per 50 Kilo 65 —77, Zander 80—100, Barſche — 9 
Karpfen große — Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, Schleie ö 
70—79 M., Bleie kleine — M., Aland 56 M., bunte Fiſche (Plötze 
sc.) do. 42 M., Aale große 130 M., do. i No 116 M., do. Heine 
91 M. Krebſe, große, p. Schock 7,50 —10 
do. Heine 10 Centtmeter 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 107—110 M., IIa. 100 —105, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 105,00 —108,00, do. do. Ha. 
98,00 — 103,00 M., ger. N 24 95100 M., Landbutter 85 — 90, 
— Eier. Hochprima er 2,40 M., Prima do. 2,30, kleine und 
schmutzige Eier 1,95 M. ver Schock neito ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Frübe blaue Speiſekartoffeln 3,00 
M., do. Roſen⸗ 1.50 — 2 M., hieſige neue per 50 Liter 2,00 M., Malta⸗ ö 
Kartoffeln — M., Zwiebeln, 4,00 — 5, M. 

Mohrrüben. lange per 60 Bund 1.00 M., Gurken Schlangen ⸗ 5 
net Stück 0,10 0,15 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 50—55 M. 
Kohlrabi, per Schock 0.50 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
bis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1 M., Schoten, per Schffl. 4—4.50 
M., Kochäpfel 6—12, Tafeläpfel, diverſe Sorten 10,00 —15,00 AR. ner 
50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 7.50—8 Mk., Eßdirnen 10-11 M. 
Kirſchen, Werderſche Pe Tiene 1,25—23,50M., Stachelbeeren, Werderſche 


. er 


eute Vormittag trat der Kongreß im Sal 
Obperßalt der Rednertribüne prangt in Neger dd gaben Die Acer 


„Proletairs de tous les pays, unisons 5 i 
8 ara wir uns.) Ein Konglomerat von S bealidı, 
franzöfiſch, engliſch, ruſſiſch, italieniſch, ſpaniſch, holländiſch ſchwediſch 
u. ſ. w. vernahm man. Endlich eröffnete Dr. Lafargue den Kongreß, 


ee 
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andlungen deſſelben zum Wohle der Arbeiter aller Länder bei⸗ A8 a alen per Tiene 2,00 —2. 
e an Beifall.) . Aus det Provi u 30 en Breslau, 16. Juli. (Amtlicher Brodulten » Börien r Bericht.) 
RE a Iran 1 1 Sprache gehaltene Rede wurde ſofort ins und den Nachbarprovinzen. Roggen (per 1000 Kilogr) ill. Gelünd. —,— Ctr. ver Juli 
ngliſche überfegt. Im Namen der fremden Delegirten IU Bromberg, 16. Juli. [Sur Beſetzung derzpeiten Bür⸗ 153,00 Br., Juli⸗Auguſt 153.00 Br., Septemb.- Oktober 153,00 Gd., Oktdr. 


antwortete Liebknecht ebenfalls in franzöſiſcher Sprache, die er ſofort germeiſterſtelle.] Unſer 
£ x zweiter Bürgermeiſter Herr Peterſon ha 

EN bie überfegte. Der Redner betonte ganz ber | die auf ihn als Sbadlralh in Breslau 1 Wabk e 
Ir 110 10 ch a 1 8 52 daß auf dem Kongreß Deutſchland | und ſeine Stelle hier dereits gekündigt. Schon in der nächſten Stadt⸗ 
— ge l 5 in feiner Ardeiterſchaft ſich die Hände reichen. Der verordnetenſitzung fol über die Neubeſetzung derathen und die Stelle 

en ir e N er ſehe in dem franzöfiſchen nur ſeinen brüderlichen | ausgeſchrieben werden. Herr Peterſon, den wir ungern ſcheiden ſehen, 
Leidensgefähr ff die deutſchen Arbeiter, die ſich mit den Arbeitern | verwaltete bier das Armendecernat und war Syndikus der Stadt. 
der ganzen zivlliſtrten Erde ſolidarlſch fühlten, ſtänden jedem Nationale, | Gegenwärtig vertritt er den Oder⸗Bürgermeiſter Bachmann, welcher auf 
Raſſen⸗ und Glaudenshaß fern. Der National-, Raſſen⸗ und Glaubens» ſechs Wochen beurlaubt iſt. 

haß „ei ein Sport der berrſchenden Klaſſen, der allerdings auch unter 
hen Arbeitern aefhürt werde, um biefelben gu Sandlungen der Reaktion „Ratibor, 15. Juli. [Erſchoſſen. brauch sabgade höher. Gel. —.— Lit. Per Juli (60er) 54,20 G. (er) 


haben entweder ein Staatsinſtitut oder ein öffentliches Gym; böſe Beiſpiele nachzuahmen; die Mädchen jedoch geben ſich ſtets J Nolh. Man glaube ja nicht, daß alle abſolvirten Gymaſiaſtinnen 
—.— abfoloirt. Die Schülerinnen des pädagogiſchen Kurſus alle Mühe, ihren beſſer erzogenen Kolleginnen in Anmuth und | die Emanzipirten ſpielen, oder ſich dem höheren Studium 
Kosten a ihren Unterhalt zu forgen; viele jedoch werden auf Artigkeit gleichzukommen. In den unteren Klaſſen iſt der Unter] widmen; der größere Theil kehrt in die Familie zurück und 
n er Provinzial⸗Verſammlungen ausgebildet. Der Andrang! ſchied der Geburt noch deutlich zu erkennen; in den oberen da⸗ I trägt dazu bei, daß auch bei den mittleren Bürgerklaſſenn, 
a iſt fo bedeutend, daß ſich oft zehn und mehr Kan gegen ſind ſich die Mädchen in ihren Manieren und ihrem; welche bis vor Kurzem in Unwiſſenheit und Aberglauben ver⸗ 
Das iſt a ein und dieſelbe Lehrerinnenſtelle bewerben.] Auftreten vollkommen gleich. Dieſe Gleichheit wird noch erhöht | harrt hatten, die Aufklärung ein Pläßchen finde. Bu: 
Eine Bermehr ebelſtand, dem man nicht ſo leicht abhelfen kann.] durch die anſpruchsloſe Uniform, welche von allen Mädchen Selbſtverſtändlich iſt es, daß die Abiturientinnen auch die 5 
ſchoft geboten; 5 der Schulen wäre im Intereſſe der Geſell⸗]ohne Ausnahme getragen wird. Die Schuldisziplin iſt fireng, | Univerfität beſuchen, nachdem fie auch im Griechiſchen und La. 
En Verwendun e überzähligen Kandidatinnen fänden alsdann] aber die Lehrer kommen ſelten in die Lage, ihre Schälerinnen | teiniſchen eine Prüfung abgelegt haben. In der Schweiz allein 1 
| Die öffentlichen G ſtrafen zu müſſen. Die Eltern find verpflichtet, ihre Kinder ſtudirten während des Winterſemeſters 1888/89 111 Aae a 
Vorbereitungsklaſſe Vymnaſien zählen ſieben Klaſſen und eine | weder in die Schule, noch nach Haufe allein gehen zu laſſen.] Auf die einzelnen Univerſitäten vertheilten fie ſich wie r gb: 9 
diejenigen Mädchen ie Aufnahme ins Oymnafium And nur In allen Anſtalten iſt dies zwar nicht der Fall, aber in den | Zärich 30, Bern 47 und Genf 34 Ruſſinnen. Ja Baſe Em 9 
ſich auch das Leſen und die neben den Volksſchulkenntniſſen] meiſten. dirte keine einzige. Auch in Paris find viele ruſſiſche DE 
ſchen Sprache nee en der deutſchen und franzöſi⸗ Die Lehrer find den Staatsbeamten gleichgeftellt; auch fie dentinnen vorhanden, welche mit 1 Medizin Raden Der 
fremde Sprachen als die Rüter. „Kein Voit lernt Io diele] haben einen Tichin und rücken zu Staateräthen auf. Neuer. Stast iſt auch einfictig arg, dann 
als vierzig Schülerinnen a Jede Klaſſe darf nicht mehr | dings widmet die kaiſerliche Familie den Schulen weniger Auf Stein in den Meg zu legen. Von den b man 
Parallelklaſſe untergebracht . bie Ueberzahl wird in einer merkſamkeit; die Gemahlin Alexanders II. ließ es ſich jedoch] leider das Gleiche nicht behaupten. Wenn 0 e chen ihre 
Unterrichtsgegenſtände der gn be. Lehrplan umfaßt sämmtliche] nicht nehmen, bei der Prämienverthellung, welche im Palais ſchönſten Jahre über das Buch gebeugt aach racht haben, fo 
doxen Kinder if der Reli aon engymnaſien. Für die ortho.] des Prinzen Peter von Oldenburg, des damaligen Verweſers] wäre es eine Sünde, ſie der Früchte ihrer Mühe zu berauben. 
den Katechis 75 5 Geſchicte obligatoriſch und umfaßt | der Schulangelegenheiten, ſtattfand, zugegen zu fein. Schon | Der Einwurf einer gewiſſen Schule, daß die Frauen den Wir⸗ 
Kirche. n de welche a der grlechiſch » orthobogen | das Intereſſe der Zarin wirkte günftig auf die Entwickelung jungskreis der Männer verengern und dadurch die Zahl der 
wird ein fat 5 50 Religions cht zur Staatskirche gehören, der Gymnaſien. Auch die beſſeren Klaſſen ſahen ſich moraliſch] Ehen vermindern, iſt hinfällig. Selbſt wenn man den Frauen 
wohnen f akultativer Re 5 8 unterricht ertheilt; gewöhnlich] geswungen, ihre Kinder in die Anſtalten der Kaiſerin zu ſchicken, alle Erwerbszweige nähme, würden doch nicht mehr Verheira⸗ 
Reihe e aber dem or os oren Unterricht bei. In erſter das Lehrerkollegium ſtieg dabei im Anſehen. Eine gut redigirte thungen stattfinden. Es it auch gar kein triftiger Grund vor, 
öl a die ruſſiſche 7 5 und Literatur, dann Frans Preſſe behandelt in eingehender Weiſe die Angelegenheiten der handen, warum nicht die Frauen auch ſelbſtändig ihren Erwerb 
Con he Deulſch. Geographie und Geſchichte, Arithmetik, Schule und der Lehrer. Der ſtetige Verkehr zwiſchen Familie ſuchen ſollen. 
Hi etrie und Algebra bis zu den Gleichungen zweiten Gras | und Schule wird jorgfältig gepflegt, zum Wohl der Geſell⸗ Das Zarenreich, welches in allen Dingen um ein Jahr⸗ 
dem ſerner Phyfit und Nalurzeſchickte, Bähagpgit und außer- ſchaftsklaſſn, welche berufen find, den gewerbfleifſgen und inter zurüchgebtieben iſt, bat in der Frage des weiblichen 
Lehr och Tanzen, Singen, Zeichnen und Handarbeiten. Die unternehmenden Bürgerſtand du bilden. Es ift durchaus nicht] Unterrichts ſelbſt die fortgeſchrittenſten Staaten überflügelt. 
* ſind zweckmäßig auf die Unterrichtszeit von gleichgtltig, ob die Mütter der kommenden Generation gebildet] Die Ruſſin giebt der Deutſchen an Wiſſen und Bildung nichte 
E Morgens bis 2½ Uhr Nachmittags vertheilt. find oder nicht. Jene Anſicht, daß die Hausfrau mur vers nach. Die Franzöſin oder die Italienerin kann gegen ſie nicht 
mittle hren Aufſchwung verdanken die Mädchengymnaften dem pflichtet ſei, gut kochen und einen Strumpf ſtricken zu können, aufkommen. Die aus dem deutſchen Hauſe Heſſen⸗Darmſtadt 
A Er Bürgerſtand, welcher es ſich angelegen fein läßt, den verliert von Tag zu Tag immer mehr an Anhängern. Gebil: entſproſſene Gemahlin Alexanders II. hat dieſes Wunder ber 
verhielt eine gediegene Erziehung zu geben. Die höheren Kreife | dete Mütter find ein Segen für die Kinder, beſonders bei einem wirkt. Ihr Andenken muß allen Rufen, beſonders aber den 
A ſutlic ten ſich lange Zeit ablehnend, indem fie behaupteten, das | Volke, deſſen Männer weibiſch und energielos find. Alſo nicht Ruſſinnen heilig ſein. 
AA e Geſühl ihrer Kinder könnte unter der ſtetigen Berührung] blos für jene Mädchen, welche gezwungen ſind, für ihre Zukunft 


86 An Kindern, aus niedrigen, aber anſtändigen Volks klaſſen] ſelbſtändig zu ſorgen, iſt das Gymnaſium von Wichtigkeit. Nur 


Nobemder 156 Br, Novemder⸗Dezember 158,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kor.) Get. —,— Gtr., per Juli 158,00 Br., 
Juli⸗Auguſt 158,00 Br., Septemb. Oktober 147,09 Br. 

Rüd öl (per 100 Kilogramm) ſehr feſt. Gel. —,— Etr., per Juli 
86 50 Br. Juli August 65,50 Br., Septemder⸗Oktober 65,00 Br. Ditober- 
Nevemder 95,00 Br., Novemder⸗Dezember 65,00 Br., Dezember Januar 
65,50 Br., Januar Februar 65,50 Br. Februar-März 65,50 Br., März⸗ 
Abril 65,50 Br, April⸗Mai 65,50 Br. 
Spiritus (per 100 Liter 2 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Der» 
Der Regierungsaſſeſſor 


nehmen. Mit Unrecht. Knaben find wohl geneigt, | Bildung macht frei, und dieſe thut dem ruſſiſchen Volke doppelt 
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34 50 bez., Juli⸗Auguſt (50er) 54,20 Gd. Au tbr. (50er) 54,30 
bez. u. GB. Sept Hober eber U De guſt⸗Septbr. (50er) 
Zink (per 50 Klgr.) G. v. Gieſches Erben W. H.⸗Marke 19,60 bez. 


Börfen 
Marktpreiſe zu Breslau am 16. Juli. E. 
Feſiſetzungen mittlere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt · — eg 5 
. * . 
Deputation. M. Pf. . 7 
zen, weißer 17 10116701 16 40 | 15 90 
Weizen gelber pro 17 50 11739117 — 16 60 16 30 | 15 90 
Roggen 100 1470 14 5014 30 14 — 13 80 13 60 
Geifte 470 14 — 13 7013 30 12 10 11 80 
Hafer Kilog. 15 80 15 60 15 50 15 40 15 20 15 10 
VVV 
aps, per ogramm, 30,.— — — 27. — Ma 
Winterrübſen 29.25 — 27.50 — 28,25 Matt. 
Sommerrübſen —.——— .- 
Dotter — —, — 
Schlaglein —, — — Mark. 


Hanfſaat —, —, — Mark. 

Kartoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08—0,09 0,10 Mark. 

Breslau, 16. Juli, 93 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
— war ruhig und Preiſe bei ſchwacher Zufuhr wenig 
veränder 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15.90 bis 17.00 
bis 17,60 Mark, gelder 15,90—16,90— 7,40 Mark feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Roggen ſehr feſt. per 100 Kilogr. 14,10 bis 14,50 
bis 14.70 M., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte ſchwacher 
Umſotz, per 100 Kilogr. 13.00 — 14.00, weiße 15,00. 16,00 ark. 
Hafer ruhiger, ver 100 Kllogr. 15,10—5,50—15,80 Mark. — Mais 
matter, per 100 Kilogramm 11,75 — 12.00 — 12,50 Mark. — Erbſen 
ohne Nachfrage, ner 100 Kilogr. 11,75—12,00—12,50 Mark, Vittoria⸗ 
14,00 bis 15,00 16,50 Mark. — Bohnen unverändert, per 100 Kilos 
ramm 18,00 bis 18,50— 19,00 M. — Lupinen ſehr begehrr per 100 

logr. gelbe 7,00-8,00- 9—11.00—11,50 M., blaue 7,50—8,50—9,50 
Mark. Saatluninen —-M. Wicken unverändert, per 100 Kilogr. 13,50 
dis 14,50 — 15,50 Mark. — Delfaaten ſteigend. Schlaglein feſt. — 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 30,00 
bis 29,00 — 26,00 M., Winterrübſen 29.50 —27,50— 26,25 Marl. — 
Rapö kuchen feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 15,25 — 16,00 Mark, 
fremder 14,50 15,50 Mark. — Leinkuchen feſt, per 190 Kilo⸗ 
gramm ſchleſiſcher 16,75— 17,00 M., fremder 14,57—15,50 Mark. — 
Palmkernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75— 13,25, September⸗ 
Oktober 12.50 — 13 Mark. — Mehl ruhig, ver 100 Kilogramm ine! 
Sack Brutto Weizen» fein 25,25— 25,75 M., Hausbacken⸗ 22 50 — 23,00 
8 10,00 bis 10,49 M., Weizenkleie 8,30 dis 
ar 


Heu ger 50 Kilogramm neu 3,00 —3,50 Markl. — Roggen 
ſtrob ver 600 Kilocramm 33,00 bis 36,00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe⸗ 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit ige 
* 1 


16. Juli. 


Gem. Naffinade 

Gem. Melis I. 

Kryſtallzucker I. 

Kryſtallzucker II. 

Melaſſe Ia 

Melaſſe IIa . 
Tendenz am 16. Juli: 

B. O 


DD 


Geſchäftslos. 
hne Verbrauchsſteuer. 
15. Juli. 


Grumulirter Zucker 
Koruzucker Kent. 42 Proz. 

dio. Nend. 88 Proz. 
Nachpr. Nend. 25 Proz. — 
Tendenz am 16. Juli: Geſchäftsles. 

Danzig, 16. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Cetwas bezogen. Wind: NW. 5 

Weizen. Bei recht ſchwacher Zufuhr erzielten die wenig gehan⸗ 
delten Partien ziemlich unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inlän⸗ 
helldunt 125 Pfd. 177 Mk., für polnitben zum Trunßtt bunt 130/1 
Pfd. 128 Mk., hellbunt 127,8 Pfd. und 129 Pfd. 139 Mk, hochbunt 
— Re Pfd. 145 Mk. per Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt tranſit 
135 M. bez, September⸗Oktober tranfit 136 Mk. bez., zum freien Vers 
lehr 175 M. G., Oktoder⸗November tronfit 1363 Mk. bez., November⸗ 
Dezember tranfit 137 M. Br., 1363 Mk. Gd., April⸗Mai tranftt 141 
M. Br. 1401 M. Gd. Negulirungspreis zum freien Verkehr 179 M., 


tranſtit 134 M. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher friſch 124 Pfd. 143 
M., 127 Pfd. 1433 M., ruſſiſcher zum Tranfit 125 Pfd. 96 M. 118 
Pf. 92 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: Juti⸗Auguſt 
inländ. 139 M. Br., 1381 M. Gd., September⸗Oktoder inländiſcher 140 
M. Br., 139 M. Gd., unterpoln. 983 M. Gd., tranfit 98 M. bez., 
per Oktober⸗November inländiſch 140 i Br., 1394 M. Gd., tranſit 
99 M. Br., 987 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 141 M., unter⸗ 
polniſch 95 M., tranfit 94 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſtt 102 Pfd. 85 M. per 
Tonne. — Hafer und Erbſen ohne Handel. — Rübſen unverändert. 
Inländiſcher 270, 273 M. per Tonne gehandelt — Raps inländiſcher 
275, 278, 280 M. per Tonne bezahlt. — Senf ruſſiſcher zum Tranfit 
gelb beiest 120 M. ver Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Ser 
export fein 4 M. per 50 Kilo gebandelt. — Spiritus lolo kontin⸗ 
gentirte: 844 M. Gb., nicht Tortingentirier 341 M. Gd. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
vom 15. bis 16. Juli, Mittags 12 Uhr. 
8 2. Schleuſe 
Wilhelm Günther I. 19 869, kieferne Bretter, Bromberg⸗ 
Magdeburg. 


Auguſt Ganskom I. 9 320 kieferne Bretten, Bromberg⸗Magdeburg. 
Karl Wernicke I. 19 158, kieferne Bretter, Bromberg⸗Mageburg. 


— — —ẽ — ——— — — — — 
Holzflößerei auf dem Bromberger Kanal. 
om Hafen: Tour Nr. 180, H. A. Nr. 112, O. Weber Brom- 

berg für C. Müller⸗Bralitz. 5 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Bon der Oberbrahe: O. Weber» Bromberg für A. Matz⸗ 


Blemersmühle. 


eU , eee FEC EN 


de ” 0 — 
CTelegraphiſche Nachrichten. 

Waris, 17. Juli. Die Morgenblätter veröffentlichen die 
Anklageakte gegen Boulanger. Der Inhalt derſelben entspricht 
den geſtrigen Mittheilungen des „Temps“ und zählt die Bou⸗ 
langer zur Laßt gelegten Handlungen auf, die er ſeit 1882 
während feines Kommandos in Tunis und in ſeiner ſpäteren 
dienſtlichen Thätigkeit in Paris und Clermont begangen haben 
dr insbeſondere Aufwiegelung der Armee und Beſtechung der 

eamien. 


London, 17. Juli. In einer geſtern Abend hier von 


1 Leitern der konſervativen Partei im Stadttheil Tower 
der Marquis von Salisbury eine Rede, in welcher er hervor⸗ 
hob, das beſte Mittel, den Frieden aufrecht zu erhalten, ſei, 


Hamelets im Oſten Londons veranfialteten Verſammlung hielt 


daß man fi vollſtändig rüſte, fo daß man Niemand zu fürchten 
brauche. Bezüglich der jüngit von Gladſtone angeführten Bei⸗ 
ſpiele von den in Europa beſtehenden Homerule⸗Regierungen 
erwähnte Salisbury auch die Kretas, wo das Verlangen nach 
einer vollſtändigen Trennung von der Türkei immer mehr 
wachſe. Vorausſichtlich werbe Kreta doch ſchließlich von der 
Türkei getrennt werden. 

Kairo, 17. Juli. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ hat Greenfeld, nachdem er zu Woodhouſe geſtoßen, 
eine ſorgfältige Rekognoszirung der Stellung der Derwiſche 
vorgenommen, deren Stärke auf 2 500 Mann geſchätzt wird. 
Greenfeld ſandte eine Proklamation an die Derwiſche, in welcher 
er dieſelben unter Zuſage der Schonung ihres Lebens zur Ergebung 
aufforderte. Wadelnjumi hat den Ueberbringer der Proklamation 
züchtigen laſſen. Greenfeld kehrte nach Aſſuan zurück, nachdem er 
Anordnungen getroffen für einen etwaigen Zuſammenſtoß mit 
den Derwiſchen. Deſerteure berichten, Wadelnjumi erwarte Ver⸗ 
ſtärkungen, bevor er feinen Vormarſch fortſetzen würde. 

Rio de Janeiro, 17. Juli. Geſtern Abend iſt auf den 
Kaiſer am Ausgang des Theaters ein Revolverſchuß abgegeben 
worben. Der Kaiſer iſt unverletzt; der Thäter iſt angeblich 


ein Portugieſe. 

Tromſoe, 17. Juli. Nach kurzem Aufenthalt in Bodoe, 
das für den Kaiſer Wilhelm reich geflaggt und wo zahlloſe 
Boote die „Hohenzollern“ umkreiſen, geht die Fahrt nach Tromſoe 
bei günſtigem Wetter die Lofoten entlang. Heute Morgen war 
das Wetter etwas trübe. Das Befinden des Kaiſers war aus⸗ 
W Die Ankunft in Tromſoe erfolgte kurz nach 
10 Uhr. 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
dom 17. Juli 1889. 4 
4 9 75 7 = 4 
G nnd. [PET |ar jr. 


Kalöfleiih 


Krumm⸗ 5 — 1-1 -1 7 17 ö 1:15 
RER eee ammelfl. 1110| 1115 
ds 1-1] |- 20 130 
Bonn 8A 1180| 2 — 
Bohnen j* — 1 8090 
Kartoffen, 5 — 8 — 4 2005 
F 1 
Keule v. 1 K 1 4% 1 200 1 30 I 
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Marktbericht der Kaufmänntiſchen Vereinigung. 
Poſen, den 17. Juli. 

W. mittl. W. ord. W. 


feine 2 
Pro 100 Kilogramm. 


Weizen. . 18 M. — Pf. 17 M. 40 Pf. 16 M. 50 Pf. 
Roggen alter 13 90 13 — 12 50 
Roggen neuer. 14 =» 60 14 20 14 — 
Gerſte 138 60 12 60 » 120, — 
Hafer 15/ — 14 „ 50 


14 — 
Die Marktkammäiſden. 
Poſener Wochenmarkt. 

s. Poſen, 17. Juli. 

Bei ziemlich reger Kaufluſt war der Landmarkt heute mit Getreide 
ſtärker defahren, vornehmlich mit neuem Roggen. Der Zentner Roggen 
77,10 M., feiner auch wohl etwas darüber. Weizen fehlte. Gerſt⸗ 
nur ein kleines Angebot, nicht geruchfrei, fchwer verläuflid. Hafer 
knapp, ſehr begehrt, der Zentner 7,50 M.; von Pferdebeſitzern aus⸗ 


nahmsweiſe mit 8 Mark bezahlt. Der Markt wurde raſch geräumt. 
Heu und Stroh genügend. Der Zentner Heu 2— 2,30. Das Schock 
Auf dem Neuen 


Stroh 30—31 M., einzelne Bunde 60—70 Pf. 
Markte belief ſich die Obſtzufuhr auf 30 Wagen meiſtens ſaure Kirſchen 
mit und ohne Stiele. Der Zentner Sauerkirſchen ohne Stiele wurde 
mit 12.50 — 14 M. bezahlt; es iſt, wie es den, Anſchein hat, eine Preis⸗ 
ſteigerung noch zu erwarten. 


baden. Süße Kirſchen unbedeutend, viel kleine und in Qualität 
ſchlecht. Aepfel knapp und nur umteif, die Tonne 1.50 2 Mank. 
Birnen wenig, nur kleine ſchlechte Soiten, die Tonne 2-2,25 M. 
Dei der ſtarken Kartoffelzufuhr auf dem Alten Markt nahm das Bu 
dlikum eine entſchieden abwariende Stellung ein. Bei Beginn des 
Marktes wurde der Zentner neue Kartoffeln mit 3,50 Mark, ſpäter mit 
2,50 Mark angeboten, ſchließlich wurde der Zentner mit 2 dis 2.30 
Mark bezahlt. Grünzeutz, Mohrrüben, Waſſerrüden, Rettige, Ober⸗ 
rüben, Brech, und Schnittbohnen und Gurken viel. Ein Bund Mobr⸗ 
züben, 10 bis 12 Stüd, 5 Pfennig, die Mandel Gurken 20 bis 35 
; Mat. Butter reichlich, das Pfund 1 Mark, feine Tiſchbutter 1,10 
ark. 
Menge angeboien. Ein Paar junge Hühner, ziemlich groß, 1 bis 1.20 
Mart, ein Paar alte Hühner 1,75 dis 2 Mark, ein Paar junge Enten 
1,50 bis 2,25 Mark, eine junge Gans 1,50 dis 250 Mark. Das Ge 
ſchäft ſehr lebhaft. Der Markt wurde dald geräumt, da auch Groß⸗ 
händler nicht ſäumig waren und Bedeutendes aus dem markt nahmen. 
Eier reichlich, die Mandel 50 bis 55 Pfennig, neue Kartoffeln im 
Kleinhandel in Ueberfluß, srei Pfund 8 bis 10 Pfennig. Auf dem 
Viehmarkt war heute das Angebot in fetten Landſchweinen etwas be⸗ 
grenzt und die Qualität nicht recht einladend, der Zentner 38 bis 42 
Mark. Junge Schweine fehlten. Rinder gegen 12 Stück. Hammel 
nicht reichlich, Vreife 18—21 Mark. Kälber genügend, das Pfund 25 
bis 28 Pfennig. Der Fiſchmarkt war mit knappen Angeboten verſehen, 
ein großer Theil der Fiſche war todt. Störſteiſch fehlte. Das Pfund 
Hechte 70-80 Pf., Barſche 60 Pf., Schleie 55 Pf. kleine Aale 80 Pf. 
dis 1 Mark. Bleie 25 bis 3) Pfenafg, die Mandel Kcebie 35 bis 50 
Pfennig. Der Markt war wenig beſucht. Der Markt auf dem Sa⸗ 
piehaplag verlehrte bei einem großen Angebot flott und rege. Geflügel 
uberreichlich, ein Paar junge Hübner 90 Pfennig bis 1 Malk em Paar 
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Stürme ſollen in den letzten Tagen den 
ſauren Kirſchen durch Abſchütteln beträchtlichen Schaden verurſacht 


Geflügel von biefigen und ruſſiſch⸗polniſchen Händlern in 


Börje zu Poſen. 
Poſer, 17. Juli. Amtlicher Börſendericht. 


D Kündigungspreis (50er) 54,60, (70er) 
34,80. (Loko ohne Faß) (50er) 54,60, (Tuer) 34,80. 
Poſen, 17. Juli. Börſenbericht. 
Spiritus feſter. (Loko ohne Faß) (50 ec) 54,80, (Jer) 35,—. 


piritus. Gekündigt —.— 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 17. Juli. (Telear. Agentur von Alb, Lichtenſtein.) 
Not. 5. 16 Not. n. 16, 
Weizen feſter | Spiritus matter 
pr. Juli-Auguſt 188 25185 50 unverſt. mit Abgabe 
„ Sevpt.⸗Oktober 188 75 187 25 v. 50 M. loco o. F. 56 20 56 10 
„ Novem.⸗Dezbr. 190 — 188 2515 3 54 40 54 50 
Roggen | . Seotbr.-Dftober 54 50 54 70 
155 — 153 75 unverſt. mit Abgabe 
154 75 v. 70 M. laco o. F. 36 40 36 30 


„Auguſt⸗Septbr. 35 70 36 — 


„Novem.⸗Dezbr. 160 25 
„Septbr⸗Oktober 54 90) 35 10 


158 — 
Nüböl feiter 
pr. Sept.⸗Oktoder 62 99 92 —] „ September 36 — 36 40 
Hafer feſter „ Novem.⸗Dezbr. 33 90 31 20 
vr. Seßt.⸗Oktober 146 25145 25 
Kürdig. in Roggen 250 Wipl. — Kündig. in Spiritus —,000 Ltr. 


Deutſche 34 Reichsa. 04 201104 20 Ruſſ. 418 Bokr. Pfobr. 95 90] 95 

Konſolidirſe 44 In. 107 101107 — Poln. 59 Pfandbr. 63 — 63 — 
Wos. 4 Wfanbhme 101 60101 75 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 56 75 56 60 
20}. 34 0 Pfandbr. 101 201101 20 Un 
105 9 105 90 
171 95/171 80 
Oeſtr. Silderrente 72 80 72 90 
Huff Bankgoten 208 40/207 30] Fondſtimmung 
Nuſt. uns. Anl. 1871 — 102 — ſchwach 


of. Provinz. B. A. 116 — 116 — 
zur B. A.— —— — 
Poſ. Spritfabr. B. A. 115 25115 50 
„ — 167 50 
Deutſche B. Alt. 169 10/168 40 
Diskonto Rommandit227 60227 40 
Königs⸗ u. Laurahlitte 136 700136 75 
Dortm. St. Pr. La. A. 91 80 90 90 
Inowrazl. Steinſalz. 53 50 53 50 


ge Rentenbreſe 
Deſtr. Baninsien 
E 


Mell. Franzb. Friedr. 65 25165 20 
Warſch⸗ 

Gallzier G. St. Alt. 82 75] 82 25 
Ruff 49 ons. Anl. 1880 89 90 89 50 
bio. 69 Golörente 111 75/112 25 
Uto. zw. Orlent. Anl. 64 — 63 65 


dio. Pram. Mal. 1806155 — 156 — Schwarzkepf 301 501298 60 
Ataliernſche Rente — —| 95 70 Bochumer 209 2502.8 10 


Pu Sen ö Pl 28 9860 1811 105 20 Disko — — — 228 10 
achdörſe: dahn 1 6 iskon 5 
Ruffiiche Noten 208 50 (ultimo) 8 


Stettin, den 17. Juli. (Telegr. Agentur von Alb, 
Rot. v. 16. 5 N 


Not. v. 16 
Spiritus behauptet 
unverſt. nit Abgabe 


Weizen feſter 
Juli⸗Zug. a. Uſance 179 — 178 — 


Juli⸗Aug. neues» — —— „ loco 9. 7 55 70 
Sept.⸗Okt. a. Uſance 183 501182 — uuverſt. ait Abgade 
Sept.⸗Okt. neue. — — — — | v. 70 M. loco 9. F. 36 — 36 — 
Roggen feſt Ar. Juli⸗Auguſt 34 700 34 60 
pr. Septemb.⸗Oktbr. 34 80) 34 90 
Jull-Aug. neues . — übül feite: 
Sept.-Oft. a. Uſance 153 50151 50 pr. Septemb.⸗ kibr. 62 50 61 50 
Sepl.⸗Okt. neue. — — — 1 Petroleum ruhig 11 95 11 95 


Petroleum loco verteuert Uſance 

Die während des Druckes dieſes 
werden im Vorgenblatte ieder bel 
Seren 


Wetterbericht vom 16. Juli, Morgens 8 Uhr. 


11 8. 
Baltes eintreffenden Deyeſchen 


| 

} 

) 

} 

i er 
Zuli⸗Aug. a. Uſance 151 — 149 — 
| 

| 

i 

| 

i 

i 


Barom a U Gr. Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv. Win d. Wetter. Leck 
mE; reduz. in mm. Grad. 
Mullaghmorr 757 wolli 7 
Aberdeen 755 ID geld bepeit | 14 
Cbriſtianſund 755 DN Iſbeter 14 
N Kopenhagen. 755 SW Adedeckt 16 
1 8 755 Pr 2 Ba 15 
ı Sopatanda . 22 eiter 
Velerddurg 756 ON Abedeckt 12 
Moskau 750 en 
Fort, Durenft No Zſhald bedeckt 14 
Cberdourg 762 m bedeckt 13 
i Selber 756 Sn 2 Gewitter 14 
Solt . ei, BSH 1 Regen ) u 
Dam durg . 750 STH 4dede 
Swinemünde 257 SW 1 5 bedeckt 17 
Neufahrwaſſer | 756 W 4 heiter 17 
Meme 754 N 2 Regen 13 
is. 463 SW Zſbalb dedeckt 15 
Münter 757 ® 3 bedeckt 13 
Aarlsruhe — 
Wiesbaden 61 W Ibalb bedeckt 15 
München 764 W Z [bedeckt 16 
Cbemnitz 760 5 wolkig 2) 15 
| Berlin. 759 WS W Aſdedeckk 16 
Wien 163 NW bald bedeckt I. 
j Beau = 261 SW 1jdededt 16 
= Air j 766 ENEIE 3iwoltig | 18 
FTrieſt .. 762 D I wolkenlos % 
| Y 5 und 7 Uhr Gewitter. ) Abends Wetterleuchten. 


Skala für die Windstärke. 
1 — leiſer Zug, 2 — leicht 3 — ſchwach 4 — mäßig, 5 — friſch, 
6 — ſtark, = ſteif, 8 — ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
1 heſtiger Sturm, 12 — Crlar. 
Ueberſicht der Witterung. 
ann Die geſtern erwähnte 3 niedrigen Luftdruckes hat in ihrem 
öſtlichen Theile eine etwas nördlichere Lage eingenommen, fo daß fie 
deute von der Nordſee nach den ruſſiſchen Oſtſeepropinzen ſſich erſtreckt. 
Das veränderliche, fühle Wetter hält bei mäßigen ſudweſtlichen Winden 
über z eutſchland an; meiſt fiel daſelbſt geitern Regen; an der Nord⸗ 
jeelüfte fanden Gewikter ftait, Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
Au 16. Juli Abends: 10,3 Normalkerzen. 
Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 16. Juli Mittags 0,16 Meter. 
Pi . 7 „Morgens 0,16 = 
* ers 


vum 


Mittags ul 6 * 
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